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11 . Hauptversammlung des Kalk . Lekrer-
vereins Baden»

am 26. und 27s September in Gengcnbach.
War es der Name Gengenbach , ein Name , der die glanz - «

vollen Tagungen im schönen Päulnsheim , - „unsrem " Heim —^
im Geiste wieder aufleben ließ , war es die Sehnsucht , im Kreise
gleichgesinnter Freunde über die Sorgen und Nöten der Zeit sich'
auszusvrechen und neuen Mut zum Ausharren zu finden , auf'
jeden Fall war der Besuch der Versammlung überraschend stark,
lieber 100 .Teilnehmer konnte der Vorsitzende , Studienrat Geier - .
Vaas -Karlsruhe begrüßen . Ein besonders herzliches Wort ber^
Begrüßung schenkte er dem „Spiritus rector ". H. H. Superior
Schlth , der unserem Verein die schönen gastlichen Räume wie¬
der" in selbstlosester Weise zur Verfügung gestellt batte . Wie eng
die gegenseitige Verbundenheit ist, zeigten die herzlichen Begrü-
ßungswvrte , die der Leiter des Paulusheimes an die Versamm¬
lung richtete . Man fühlte sich gleich wieder heimelig und ge¬
borgen in dem köstlichen Frieden dieser Stätte , einem Frieden,
der mit seinem stillen , wärmenden Licht über allen Beratungen
lag und ans jedes äußerliche unangebrachte Gepränge gerne ver¬
zichten ließ.

Der erste Tag sollte zunächst ein klares Bild der heutigen
schul- und standesvolitischen Lage vor der Versammlung erstehen
lassen . Bortbtldungsschullehrer H . Barth - Spessart batte in
feinem grundlegenden Referat , das eine geradezu erstaunliche
Vertrautheit mit der ganzen Materie erkennen ließ , dieses Bild
wirklich erschöpfend gezeichnet . Er zeigte , wie es zu dem Jung¬
lehrergesetz vom 1 . April ds . Js . kam , das bereits die
Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf Schule und Lebrerstand
offenbarte . Damit begapn der Einbruch der Sparmaßnahmen
in das Schulwesen , der dann Schlag auf Schlag erfolgte : Svar-
gutachten , Badisches Nvtgesetz , Dietramszeller Notverordnung
nfm . Eingehend schilderte der Redner im Zusammenhang mit.
dem geschichtlichen Ablauf jeweils die Maßnahmen und Aktio¬
nen der Vereinsleitung . Reicher Beifall lohnte den Redner.

Landtagsabgeordneter Berber ich äußerte sich dann zur
dkw von einer gewissen Presse ausgestrenten Behauptungen eines

erneut drohenden ungeheuerlichen Gehaltsabbaues . Sehr bei¬
fällig wurde es ausgenommen , daß es die ausgesprochene Haupt¬
sorge des Unterrichtsministeriums sei, unsere Junglehrerschaft
nicht auf der Straße umkommen zu lassen.

In der mtn folgenden Aussprache, der der ganze üb¬
rige Nachmittag zur Verfügung stau ) , wurde die derzeitige Lage
der Schule und des Lebrerstandes , die Sorgen um die Zukunft
der Schule , das traurige Los der Junglehrerschaft eingehend be- '
sprachen . Allgemein wurden die zielbewußten Bemühungen der
Vereinsleitung um die Milderung der Lage der Junglehrer
dankbar anerkannt . Der junge Lehrer ist bereit , Opfer zu tra¬
gen , aber er verlang « Gerechtigkeit allen gegenüber , keine einsei-
tzge Sönöerbehandlung . Stark beachtet wurde weiter das Prob¬
lem der Neberalternng der Außerplanmäßigen , dem ja auch die
Vcreinsleitung ihre besondere Aufmerksamkeit schon seit Jabrcn
geschenkt hat . Auch die Auswirkung des sog. LehrerbeinageS
der Gemeinden auf die Schule und insbesondere auf die Ein¬
stellung der Bevölkerung dem Lehrer gegenüber wurde ein¬
gehend erörtert , ebenso die besonderen Gefahren , die in einer
möglichen Versctznnassperre liegen . Der Vorstand wurde von
der Versammlung ermächtigt , die verschiedenen Anträge und An¬
regungen in allernächster Bälde dem neuen Unterrichtsminister
vorzutragen.

Nach dem Abendbrot versammelten sich die Teilnehmer in
der schönen Klosterkirche zu einer kurzen Andacht , in der beson¬
ders unserer verstorbenen Mitglieder und der Nor unseres teu¬
ren Vaterlandes gedacht wurde.

Im gemütlichen Sveisesaal wurden dann die Verhandlun¬

gen wieder ausgenommen . Schriftleiter ch ö n - Heidelberg

äußerte sich kurz zu Fragen , die das Vereinsorgan und dessen

Aufgabe in der gegenwärtigen materiellen und geistig -seelischen
Notzeit betreffen . Hierauf berichtete Schriftführer Vorbach -

Ettlingen über den Stand der vom Verein eingerichteten Kollek-
tivverstchernna unserer nichtverwendeteu Mitglieder , die bereits
einen ganz erheblichen Teil der Mffaliederzahl erfaßt . Diese
Einrichtung hat sich so vortrefflich bewährt , daß nun auch vom
Verbände aus Verhandlungen mit der Krankenkasse Deutscher
Lehrer ausgenommen wurden , um sie möglichst in allen Zweig-
verbänben burchzuführen . Weiter sprach der Schriftführer über
die Wirksamkeit des Rechtsschutzes und der Haftpflichtversiche¬
rung . Aus einer Reihe von Beispielen ging hervor , wie wert¬
voll diese Einrichtungen sind ; , man fühlt sich geborgen , wenn
man durch sie gegen den Verlust von Hunderten , ja Tausende»
von Mark geschützt ist. Der Bericht zeigte , daß die Verwaltung
dieses Teils der Vereinsangelegenheiten in guten Händen liegt.
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Um in vorkommenden Fällen ein rasches Funktionieren zu ge¬
währleisten , wurde gebeten , die notwendigen Meldungen jeweils
unmittelbar nach Eintreten eines Vorfalles an die Rechtsschutz-
und Haftpflichtstelle , Ettlingen . Bismarckstraße 12, zu erstatten.

Anschließend gab der Rechner Zen Kassenbericht. Die
Leistungen für die Stellenlosen sind eine starke Belastung der
Vereinskasse , aber sie beweisen auch , daß die Idee der Solidari¬
tät im K . L. V . kein leeres Gerede ist . Dem Wunsche einer wei¬
teren Bettragsssenkung — erst vor kurzem war der
Beitrag von 7 .50 RM . auf 6.50 NM . im Vierteljahr ermäßigt
worden — konnte erfreulicherweise Rechnung getragen werden.
Man einigte sich , den Beitrag auf monatlich 2 RM . festzu-
scben.

Die Zeit war nunmehr so weit vorgeschritten , daß der ge¬
mütliche Teil stark gekürzt werden mußte . Die Verhandlungen
batten sich fast bis Mitternacht hingezogen.

Der Sonntagmorgen vereinigte die Teilnehmer wieder in
der stimmungsvollen Kirche zum heiligen Meßopfer , das H . H.
Vater Kemps zelebrierte . Daetatu8 8um in bis , quutz qicta
sunt miki : in clomum Domini ibimu8 . hieß es im Introitus
dieses Sonntags ^ Im Hause des Herrn , beim heiligen Gastmahle
wollen wir uns Kraft holen , um die Aufgaben bestehen zu kön¬
nen . die diese schwere Zeit dem katholischen Lehrer stellt.

Nach dem Früh 'tück trafen sich die neuausgebildeten Mit¬
glieder zu einer Aussprache , die FaulHaber -Plankstadt durch
ein Referat eröffnete . Man suchte nach weiteren Mitteln , um die
Not , die gerade die Jüngsten besonders hart trifft , erträglicher
zu gestalten . Die Kreise der Caritas und auch die Geistlichkeit
sollten mehr interessiert werden . Ein weiterer Punkt der
Ausspache betraf die Frage der inneren Angleichung und Ver¬
schmelzung der Neuausgebildeten mit dem Stamm des Vereins.
Auf Anregung der Vereinsleitung , emen Vertreter der Neu¬
ausgebildeten mit Sitz und Stimme in den Vorstand zu ent¬
senden , einigte man sich auf E ck e r l e - Mannheim.

Inzwischen batten sich die Vertreter der einzelnen Bezirks¬
vereine versammelt , um über eine Frage zu beraten , die für
manche doch etwas überraschend kam . Der Vorsitzende erklärte,
infolge von Arbeitsüberlastung sein Amt auf Ende dieses Jahres
niederlegen zu müssen . So sehr man allgemein diesen Schritt
aufs lebhafteste bedauerte , man konnte sich dem vorgebrachten
Grunde nicht verschließen . Die Vorbereitung der Vorstanbswahl
wurde emgebend erörtert . Näheres wird durch Rundschreiben
bekannt gegeben.

Um 10 Uhr wurde dann die Mitgliederversammlung weiter-
gesiibrt . M ü l l e r - Wagensteig machte die Versammlung mit
dem Ergebnis der Vorsttzendenausjprache bekannt . Die Ernen¬
nung des bisherigen Vorsitzeben zum Ehrenvorsitzenden
mit Sitz und Stimme im Vorstand wurde lebhaft begrüßt . Wei¬
ter wurden noch eine Reihe von Anträgen erledigt.

Einen ganz erlesenen Genuß bot die Ausstellung von Aaua-
rellen unseres Freundes Franz Huber, dessen Kunstwerke
weit über Baden hinaus schon beachtet werden . Wir berichteten
kürzlich von seinen Erfolgen ln der englischen Hauptstadt.
Wir danken dem jungen Künstler herzlich , daß er uns eine Reibe
seiner Schöpfungen zeigt «.

Draußen waren indessen die Nebelschleier gefallen . Golde¬
ner Sonnenschein strahlte wieder von den herbstlich gefärbten
Höhen . Licht und Wärme suchten wir , Licht und Wärme aber
wollen wir wieder weitergeben an die , deren Not mit unserer
eigenen gar nicht zu vergleichen ist , da sie in ihren Ausmaßen
über alle Begriffe hinausgebt . Wir wären nicht wert , katho¬
lische Lehrer uns zu nennen .wennn wir über unserer eigenen Not
die grausame Not von Millionen unserer Volksgenossen über¬

sehen wollten . Kollege Drechsler - Heidelberg sprach jedem
aus der Seele , als er in seinem Vortrage die „Gegenwarts¬
aufgaben des katholischen Lehrers " in seiner so ruhigen und doch
tief aufwühlenden Art behandelte . Drei Aufgaben sieht er uns
gestellt , eine soziale , eine caritative und eine pädagogische . An
praktischen Be spielen erläuterte er , wie die verschiedenen Auf¬
gaben gelöst werben können . Drechslers Ausführungen wurden
mit grobem Beifall ausgenommen . Seine Worte sollen uns ernste
Mahnung sein , im kommenden Notwinter nach Kräften mttzu-
helfen an der Ueberwindung der körperlichen und seelischen Nöte,
wie es auch, der folgende

Aufruf an die badische Lehrerschaft
zum Ziele hat:

Der Katholische Lehrerverein Baden hat sich in seiner 11.
Hauptversammlung zu Gengenbach auch mit der Frage der kom¬
menden Winterhilfe befaßt und dabei folgende Entschließuni
einstimmig angenommen:

Die Not der Zeit verlangt dringend die M tarbejt aller
Kreise . Bei der Vorbereitung und Durchführung der notwen¬
digen Winterhilfe rechnen wir besonders auch auf die Mitarbeit
unserer VereinSmitgjl eder und der Lehrerschaft des sauren Lan¬
des überhaupt . Wir rufen deshalb die badischen Lehrer und
Lehrerinnen auf , sich mit all ihren Kräfte « zur Verfügung zu
stellen , wenn es gilt , bei Sammlungen in Stadt und Land, bei
Schaffung von Wärme - und Sveisestuben , bei Durchführung von
Fortbildunes - und Beschäftigungskursen für Arbeits - und Er¬
werbslose tätig zu sein. Insbesondere bitten wir sie, die karita¬
tiven Organisationen in ihrer Arbeit zu unterstützen durch Be¬
treuung hilfsbedürftiger Kinder und Familien , durch Fürsorge
für deren leibliche und seelische Rot , soweit die öffentliche Für¬
sorge die Ergänzung durch die private Liebestätigkekt fordert.
Nicht zuletzt aber erwarten wir von der gesamten Lehrerschaft
Badens , daß sie trotz der Notlage in ihren eigenen Reiben durch
ihr Vorbild ei« Beispiel opferfreudigen und opferbrwußtrn Mil¬
lens zur Linderung der Gesamtnot gebe im starken Eintreten für
das Wohl des bedrängten Nächsten, im unerschütterlichen Glau¬
ben an dir Zukunft und den Aufstieg unseres Volkes und in d«r
sorgenden Liebe für die ihr anvertraute und beute so stark be¬
drohte Jugend.

Den Abschluß der Tagung bildete der Vortrag von Pater
A . Kempf 8 . F . über „Die Bedeutung der Religion
in der Erziehung "

. Die Ausführungen des Redners
waren uns insofern besonders bedeutungsvoll , als er selber zu¬
erst als Volksschullebrer in unsrem Heimatlande gewirkt hat,
ehe er in den Orden eintrat . In seinem kristallklar aufgebauten
Referate führte er ungefähr folgendes aus:

Ohne Religion ist eine wahre Erziehung überhaupt nicht
möglich . Objektiv betrachtet bietet die Religion die Fundamente
der Erziehung . Die Fundamente der Erziehung sind das Wahre,
Gute und Schöne . Die Religion vermittelt uns die Wahrheit.
Sie erteilt uns Aufschluß über die entscheidungsreichsten Fragen,
Uber bas Woher und Wobin und Wozu des Menschen , über
unsere Bestimmung . Die Religion gießt Licht über jegliches
Menschenwissen . — Die Religion vermittelt die göttliche Güte,
indem sie im sittlichen Gebot die Wege weist und für sittliche
Tat die Kraft verleibt . — Die Religion ist die Mittlern der
Schönheit und Kunst . Die erhabenen Ideen der Religion boten
die Stoffe für die herrlichen Kunstwerke . — Aufgabe der Er¬
ziehung ist nun , dem Kinde diese erhabenen Güter der Wahr¬
heit , Güte und Schönheit zu vermitteln . Erziehen wollen ohne
Religion beißt der Erziehung die Grundlage , die Fundamente
nehmen , heißt die Erziehung in ihrem tiefsten Wesen und Be¬
griff zerstören.

Subjektiv betrachtet macht die Religion den Lehrer zu einem
brauchbaren Werkzeug in der Erziehungsarbeit . Sie stellt ihm
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das Ideal jeden Lehrers vor Augen , Jesus Christus , den Er¬
zieher aller Erzieher . Nach ihm soll er sich bilden und formen,
Christus soll er in sich ausprägen , damit er bas Christusbild
auch in jugendlichen Herzen formen kann . Mit Christus soll er
verbunden bleiben durch ein wahrhaft christliches Leben . Dann
wirb er viele Kinder dem Heiland zufübren und die Niahnung
des göttlichen Kinderfreundes wird ihm Leitstern in seiner Er-
ztebungstätigkeit sein : „Lasset die Kleinen zu mir kommen,
denn ihrer ist das Himmelreich ".

Reicher Beifall bewies , wie dankbar diese Ausführungen
ausgenommen wurden , die aus einem für den Lehrerberuf glü¬
henden Herzen gekommen waren.

Wir standen damit am Schlüsse der 11. Hauptversammlung.
War sie auch von den Schatten der Not unsres Vaterlandes
»mdllstert , die gegenseitige Aussprache , die freundschaftliche Ver¬
bundenheit aller Teilnehmer hatte den Mut wieder neu gestärkt.
Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit dem Dank an das
gastfreundliche Heim und seine Leitung und dem erneuten Be¬
kenntnis zu unsrem Wahlsvruch:

Treu dem Glauben , treu dem Vaterland,
auch heute in seiner tiefstest Not.
Mit dem Absingen des Deutschlandliedes besiegelte die Ver¬

sammlung ihr Bekenntnis . ,

Kattwllscke Bildnngsarbett an den Kindern
der Notzeit.

lSchluß .)
O . Willmann hat seinerzeit die Formulierung gefunden , baß

zwei Güter im Mittelpunkt aller Bildungsarbeit stehen müssen,
nicht als ob sie die einzigen wären , aber wess sie richtunggebend
für alle anderen sind : Religion und Heimat. Sie sind
unter sich >gufs engste verbunden . Die Religion schützt die Hei¬
mat , die Hemat sichert die Religion . Hoch über der irdischen' Heimat steht als Gut die ewige Heimat und in ihr der Herr der
Ewigkeit : Gott . Aber nur schwer vermöchte man Gott zu fin¬
de« . wenn nicht die Umwelt , die Heimat den Weg dazu wessen
würde . Schließlich ist die Formulierung nur eine andere Wen¬
dung für die des Evangeliums : , Du sollst Gott lieben und deinen
Zlachsten wie dich selbst "

, nur daß hier der Nächste gesehen ist mit
der ganzen Welt , in der er lebt . Aber vielleicht ist es gerade in
unserer Notzeit wichtig im Auge zu haben , daß an den Men¬
sche« zuerst gedacht werden mutz, als Volksgenossen nicht nur.
sondern als Bruder vor Gott , wenn von Heimat , Nation und
Vaterland geredet wirb , und vielleicht ist es wieder wichtig zu
sehen , baß derjenige zuerst den Anspruch auf brüderliche Liebe
hat , der die gleiche Heimatluft mit uns atmet , der durch die
nämliche Sprache und bas gleiche Schicksal mit uns verbunden
ist. — Jedenfalls , Heimat ist eist erster Gegenstand der Hingabe
in unserer Bildungsarbeit . Wir brauchen uns dabei nicht zu
auälen mit der Frage : Was ist denn Heimat ? Die Heimat
wächst mit dem Kind , weitet sich mit der Weite seines Geistes:
Von der Stubenheimat zur Gässenheimat . von der Dorf - und
Stadtheimat zur Gauheimat , von der Stammesbeimat zur Hei¬
mat des eigenen Volkes , auf die alle Schau in die Fremde
bezogen wird . Um die Erkenntnis dieser Heimat allein gebt
es nicht , nicht einmal um die gefühlvolle Romantik , die ja
sogar zum Zerrbild des Chauvinismus , führen könnte , wohl aber
daruni , daß sich der werbende Mensch als bas Glied eines Gan¬
zen sehen lernt , dem er dienen muß , um selbst zur Vollendnug
zu kommen . Das ist bas Ziel aufwärtsführenber He ' matbib-
dung , daß in viel tausend kleinen Eindrücken die anarchische , zer-
stilrend « Ichsucht gebändigt und überwunden werde zum Geiste
des Dienens . Wieviel mag da von Bedeutung werden ! Greifen

wir nur eines heraus . Deutschland hat zwei Menschenalter fort¬
schreitender Landflucht hinter sich. So stehen wir vor dem Wider¬
sinn , daß wir höchste Arbeitslosigkeit in Industrie . Gewerbe und
Angestelltentum haben , dazu aber immer noch Leutemangel in
der Bearbeitung des Bodens , der einzig zuverlässigen S cherung
unserer nationalen Existenz und begleitet von trostloser Un¬
rentabilität des ursprünglichen Näbrstandes . Wer in die Zu¬
kunft blicken kann , muß die Forderung anerkennen : Zurück zur
Scholle ! Gewiß bilden wir uns nicht ein , daß Schule und Bil-
dungsarbeit diese Wendung bringen könnten . Aber mithelfen
müssen sie , unterbauen müssen sie die so notwendige Wendung
zu den ursprünglichsten und einfachsten Lebensformen wenn
wir nicht ausgelöscht werden sollen in unserem nationalen Be¬
stand . — Ungleich wesserreichend freilich ist die Hingabeerziebung
heimatlicher Art , wenn wir an das Verhältnis der kommenden
Generation zu Volk und Staat , zu Beruf und Berufsarbeit
überhaupt denken . Wahrhaftig in einer weitgesehenen Heimat-
bildung ist einer der tragenden Pfeiler unseres katholischen
Bildungswerkes in der Schule gegeben.

Aber dieses Gebäude hätte keinen Bestand , wenn nicht un-
crschüssert der andere Pfeiler stünde : Religion. Opfer für die
irdische Heimat wären sinnlos , wenn es ke ne ewige Heimat
gäbe , Einordnung wäre Selbstentmannung . Dienen wäre knech¬
tischer Geist , Nächstenliebe all die üble Selbsttäuschung die
Nietzsche gegeißelt hat , wenn sie nicht Sinn . Schönheit , Größe
erhielten durch den Ausblick auf eine jenseitige Welt . Für das
Kind ist jene ewige Welt nicht weniger Wirklichkeit , wie die
geschaute . Nicht eigentlich begründet muß die Religmn im
katholischen Bildungsganzen werden , sondern gelebt , dann mit
der ganzen Einsicht natürlicher Erkenntnis im selbsttätigen Den¬
ken durchleuchtet — credo , ut intelligam — , bann aber erst recht
w eder in überzeugter Gemeinschaft gelebt . Wir bekennen es,
wir Religionslehrer im schwarzen Rock! daß wir immer noch
gefangen sind und befangen in der begrifflichen Dürre kstnstvoll
aufgebauter Systeme . Wir wissen , daß diese Systemschau not¬
wendig ist für die Sauberkeit auch des volkstheologischen Den¬
kens . Aber wir empfinden es auch , baß hier nicht der Kern
unserer erzieherischen Aufgabe gelegen ist . Der ist in dem zu
suchen, was bis vor kurzem sich noch von selbst verstanden hat:
in der ganzen Breite der Uebung des goitvcrbundenen Lebens.
D ' ese auch nur zu pflegen , geschweige aufzubauen , sind wir und
unsere zwei Stunden in der Woche ohnmächtig . Zwei Wochen¬
stunden schaffen keine Lebensgemeinschaft . Sie können wohl
immer nur ein wenig Durchleuchtung des Lebens bringen . Un¬
sere Mitarbeiter im weltlichen Kleide stehen in einer viel
engeren , wärmeten Lebensgemeinschaft mit dem Kinde . Darum
sind wir so dankbar , wenn Sie den Kindern bas geben , was wir
in dem Hasten von Klasse zu Klasse nicht geben können : Gemein¬
schaft eines selbstverständlichen , bei den Reiferen aber auch be-
gründet - rcslcktiertcn religiösen Lebens . Damit aber krönen und
vollenden Sie auch ihre eigene Bildungsarbeit . Gewiß . Bibel¬
unterricht ist schöner , anschaulicher , oft freilich auch gefahrvoller,
als systematischer Katechismusunterricht . Sie würden ihn alle ver¬
missen . Sie empfinden ihn als das Beste Ihrer unterrichtlichen
Tätigkeit . Dir Krone Ihrer Bildungsarbeit ist auch er nicht.
Diese ist erst gegeben im religiösen Gemeinschaftsleben mit den
Kindern : Daß Ihr Schulgebet wirklich Gebet sei. baß Ihre tief¬
sten Worte zst - Welt und Leben und ihren Rätseln wirklich ein
Eu -anyelion seien , haß Ihr Wgrnen und Schrecken vor dem
Schlechten wirklich Gottesfurcht sei dgtz ihr Sprechen von der
Lieben Frau wirklich , marianische Kinderliebe sei , daß Sie mit
den Kindern — nicht « ufsichtführenb — , sondern ssn gleichinniger
Adoratio , wie sie, vor dem eucharistischen Gotte knien , baß Sie
mit ihnen Kommunion halten , dies und alles , was religiöses
Gemeinschaftsleben beißt , ist die Krone ihrer Bildungsarbeit an
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den Kindern - und hier erst sagen wir mit tiefster Erschütte¬
rung — Bildungsarbeit an den Kindern der Notzeit des religiö¬
sen Lebens.

So vollendet sich der Bau dieser Bildung nicht ohne ein
Allerbeiligstes , ohne Altar und Tabernakel , der Kindern und
Lehrern , geistlichen wie weltlichen gemeinsam ist : Die gleiche
Ueberzeugnng , der nämliche katholische Glaube mit seinem klaren
Ja und Nein zu all den Fragen , die uns Schule und Lebensnot
stellen . Konfessionalität der Bildungsarbeit ist etwas anderes
als Trennung der Kinder und Lehrer nach Kirchen und Bekennt¬
nissen , es ist innerste und lebendigste Vereinigung . Wenn irgend¬
wo eine Einheitsschule entstehen kann , dann mutz sie stehen auf
der Einheit des Glaubens und des Glaubenslebens von Schüler
und Lehrer . In dieser Einheitsschule bilden nicht bloh Worte,
Lehrsätze und Einsichten . Hier bilden Menschen Menschen , Per¬
sonen Personen . Darum ist es mahn , was Carlyle niedergeschrie¬
ben hat , aber noch in einem weiteren Sinn , als er es meinte:

„Um Religion zu lehren "
, schrieb er , — nein , um Menschen zu

bilden , „ist einzig und allein ein Mensch zu finden , der Reli¬
gion bat .

" An der Frage der katholischen Erzieherpersönlich-
keit und damit der katholischen Erziehungsgemeinschaft entschei¬
det sich das Problem katholischer Menschenbildung.

Ist uns aber solches gewih und wollen wir deswegen nach
besten Kräften katholische Erzieherpersönlichkeiten sein , dann blei-
wir uns auch bewutzt , was uns die Glaubenssicherheit für die
Erziehung gibt . Hoch die Stirne mit dem Kreuz , wir allein sind
gerüstet als Erzieher . Wir wessen aus dem Glauben , was eS
um den Menschen ist . Der Mensch ist uns nicht ein Ver¬
such . nicht ein Experiment ins Ungewisse hinein und in un¬
bekannte Möglichke ' ten . Wir sind weder Relativisten , noch
Evolütionisten . Wir wundern uns aber , dah es das menschliche
Gewissen ertragen soll , mit relativistischen Ueberzeugungen an
das Werk der Menschenformung zu gehen , um ins Ungewisse zu
experimentieren . Wäre es denn nicht richtiger , dann die Hände
vom Lauf der Dinge zu lassen und zu sehen , was werden will?

Nicht ein Versuch ist uns der Mensch , sondern eine Aufgabe.
Sie hat eine klare Ueberschrift , diese Aufgabe : „Werdet voll¬
kommen , wie euer Vater im Himmel vollkommen ist .

" Führung
zu Gott hin , heitzt diese Aufgabe . Freilich , bas , Wie " dieser
Führung hat tausend Abwandlungen — und darin liegt der
Wahrhcitskern jenes pädagogischen Relativismus — nein , nicht
tausend Abwandlungen , sondern soviele , als sich endliche Geister
zu Gott bin entfalten sollen . Es gilt also , datz Erzieher und
Zögling das Individuelle jener Aufgabe „Mensch " in heitzem Be¬
mühen zu entziffern sucht. Aber verborgen , gänzlich verborgen
ist es nicht.

Und wie wir ans dem Glauben den Menschen als Aufgabe
kennen , so kennen wir den Aufgebenden. Er ist uns nicht
ein objektiver Geist , nicht eine verborgene Gesetzlichkeit, er ist
uns der zwar verborgene » aber sich offenbarende
G !ott.

Datz er sich offenbart , erweist ihn uns als liebendes Ich , als
den persönlichen Vater im Himmel . So wissen wir also aus
dem Glauben auch, was es um Erziehung ist . Sic hat ihr Ur¬
bild im Vaterwillen Gottes , in seiner Liebe , die sich bis zum
Mvsterium der Menschwerdung niederneigt zur erziehungsbedürf¬
tigen Kreatur , um sie emporzuführen zu sich , zur Vollendung.
Die Erziehungsenzyklika Pius XI . hat diesen Sachverhalt lehr¬
amtlich formuliert : „ Erziehung , Jugendbildung ist Mitarbeit
mit Gott " an der Vollendung des Menschen . Erhabenes Amt,
bineingestellt zu sein in den letzten Schöpfungstag Gottes , ein¬
gegliedert zu sein in das Erlösungswerk Jesu Christi . So gehen
wir hinein in diese Notzeit , um uns den Kindern zu geben , wie
sich Christus uns allen gegeben bat . Wir bilden nicht bloh ein
besseres, wir bilden ein ewiges Geschlecht.

v K Der Ausgangspunkt unserer seelen - 7
kundlicken Orientierung und Weiterbildung.

Von Wilhelm Steckelings.

Die pädagogische Orientierung ist eine Ziel - und Wegorien-
tierung , und in letztgenannter Hinsicht richtet sie den Blick auf
die objektiv gegebenen Bildungsmittel und die subjektiv indivi¬
duell gelagerte Situation der zu bildenden Seele und des zu
formenden Geistes.

Ueber Zielrichtung und Auswahl des Bildungsgutes mag
man sich immerhin streiten , aber es ist ein Kampf mit klarer
Sicht und übersichtlichem Gesechtgelände . Anders liegen die
Dinge im Hinblick auf die seelenkundliche Orientierung . Un¬
übersichtlich und mit tausend Rätseln liegt das Gebiet des See¬
lenlebens und des seelischen Erlebens vor uns . Hundert Jahre
wissenschaftliche Psychologie haben die Geheimnisse nicht zu . ent¬
schleiern vermocht . Heute spricht man resigniert von einer „Kri¬
sis der Psychologie " und erörtert wiederum die alte , von Kant
aufgeworfene Frage , ob die Psychologie überhaupt den Anspruch
auf eine Wissenschaft machen könne.

Diese Frage interessiert uns hier nicht . Für uns handelt
es sich lediglich um die Feststellung , inwieweit die wissenschaft¬
liche Psychologie unsere seelenkundliche Orientierung in unserer
Erziehungsarbeit erleichtern und leiten kann . Wer ein Buch,
das in die wissenschaftspsychologische Situation der Gegenwart
einführt , etwa das von Richard Müller -Freienfels , durchlieft,
der b,at am Ende der Lektüre nicht den Eindruck , für seine päda¬
gogische Arbeit viel gewonnen zu haben . Er sieht sich einer Un¬
zahl von Psychologien und psychologischen Forschungseinrich-
tungen gegenüber , aber er bat nicht das Bild der Psychologie.
Wir verstehen diese Tatsache sofort , wenn wir bedenken , datz wir
einer jungen Wissenschaft gegenüberstehen , die die Sturm - und
Drangperiode ihres Daseines noch nicht überwand : und so dan¬
kenswert die Ansätze sind zu einer Synthese , wie sie etwa die
Perlonalistik , die Gestalt - und Strukturpsychologie versuchen,
wir sind noch weit , weit vom Ideal entfernt.

Und weiter ist für unsere Fragestellung wesentlich , Satz die
wissenschaftliche Psychologie „Bewutztseinsforschnng " schlechthin
ist und in dieser Zwccksetzung die Sphäre der Pädagogik über¬
ragt . Zwar habe » die meisten Psychologien den pädagogischen
Aspekt herausgestellt , ohne jedoch damit zu dokumentieren , datz
sie einzig und allein pädagogische Psychologie sein wollen.

Um es gleich zu sagen : Der Lehrer mutz nicht ein psycholo¬
gischer Forscher sein . Ja , er hüte sich, es zu werden . Zur
wissenschaftlichen Haltung des Forschers gehört engste Konzen¬
tration auf einen Punkt . Die pädagogische Haltung erfordert
jedoch distributive Blickweitung über das ganze Gebiet der in¬
neren und äutzecen Kultur . — Dazu kommt , datz der psycholo¬
gische Forscher in der Schulklasse allzuleicht Gefahr läuft , seine
Schule zum psychologischen Laboratorium und seine Zöglinge
zu Versuchsobjekten zu degradieren . Die Seele des Kindes steht
uns aber zu hoch und sie ist zu heilig , als datz wir sie dem Ex¬
periment ausliefern.

Der Lehrer mutz ebensowenig ein psychologischer Wissen¬
schaftler sein , der die ganze Weite und Breite des Gebietes
in sich trägt , den Akzent auf das mülta und nicht ans bas muitum
legt . Allzuleicht verfällt er der Neigung , den Kniefall zu tun
vor dem Katheder.

Und so möchten wir die Forderung : jeder Lehrer sei ein
Psychologe nur mit gewissen Voroehalten gelten lassen . Aus¬
gangspunkt seiner wissenschaftspsychologische » Orientierung fei
jener Restteil der groben psychologischen Provinz , der übrig
bleibt , wenn wir folgende Gebiete herausfchneiden:

1 . Wir eliminieren die Psychologie ohne Seele, die
von vornherein eine metaphysische Gebundenheit des Seelischen



Nr . 4V Padifche Lebr ^ rz 'eituna

^ aus ' allen Erwägungen ausscheidet , die unter aller« Umständen- -
und immer voraussetzungslos sein will . «Taft diese Voraus¬
setzungslosigkeit nur ein schöner Wahn und Selbstbetrug ist , wird
von den bedeutendsten Wissenschaftlern unserer Zeit mehr und
mehr erkannt , und zugegeben ) .

2 . Ausscheiden müssen wir eine Psychologie der naturwis¬
senschaftlichen Kausalität, die einer atömistischien Auf¬
fassung des Seelenlebens huldigt , das Seelenleben in seinen
Aeufterungen „ erklären" und gesetzmäßig nach Analogie
Ser Chemie oder Physik begreifen will . In letzter Konseauenz
führt eine solche Haltung notwendig zur Aufhebung der inneren

. Freiheit und damit der sittlichen Verantwortung , auf die die
Pädagogik nicht verzichten kann, will sie sich nicht selbst auf¬
geben.

3. Ausscheiden müssen wir ferner — und diese These ist im-
plicite schon in den beiden genannten einbegriffen — eine wissen-
schaftspsychologische Forschung, die uns außerhalb der päda¬
gogischen Provinz spazieren führt , die ihrer selbst wegen forscht
oder mit der Blickrichtung auf andere Disziplinen . Tier - , Ras¬
sen-, Parapsychologie usw. mögen ungeheuer interessant und auch
propädeutisch und vergleichend von Wert fein, ebenso manch«
Zweiggebiete der wissenschaftlichen Charakterologie «Psysiog-
nomik, Chiromantie , Graphologie . Phrenologie ) , aber für unsere
unterrichtliche und schulerzieherische Praxis bedeuten sie doch nur
unnützen Ballast . Besinnung auf das Wesentliche, Scheidung des
Notwendigen vom Nebensächlichen ist das Gebot einer Stunde,
die die ganz unselige Zerrissenheit eines destruktiven Kultur-
bildes zeigt. Was wir bedürfen, das ist eiüe pädagogische
und s chulvraktische Psychologie. Das andere muffen
wir dem Wissenschaftler und Forscher als spezielles Arbeits¬
gebiet überlassen.

4 . Ausscheiden müssen wir endlich alles ' das , was noch im
luftigen Raum der Hypothese schwebt . Böi der ungeheuren
Kompliziertheit der pädagogischen Situation muß es unsere
immer wache Sorge sein, nur solche Momente einzubeziehen, die
den Anspruch auf Klarheit und Wahrheit erheben können. Die
wiffenschaftspsychologische Lage ist beute so, daß es in fast alle»
Fragen , die das tiefere und höhere Seelen - und Bewußtseins-
leben betreffen . These und Antithese gibt , die beide mit Be¬
weisen aufwarten und für sich die Wahrheit reklamieren.

Was nach Abzug dieser Distrikte in der psychologischen Pro¬
vinz übrig bleibt , wollen wir dankbar von der Wissenschaft ent¬
gegennehmen und in uns die Verpflichtung verspüren , das Hei¬
matrecht darin zu erwerben . Mit diesen erwähnten
Vorbehalten ist uns die Psychologie nicht nur
Gegebenes , sonder nAufgegebenes und ist uns
die Wissenschaft Ausgangspunkt unserer see-
len ku n dl t che n Orientierung . Mit diesen uns
auferlegte « Reserven gehen wir auch d en Weg zu
Svranger , Stern , Freud und Adler , nicht um
bei ihnen unser Ziel zu finden , sondern um
über sie mit nüchterner Kritik und gesundem
Mißtrauen zn gelangen zum Kinde.

Hier stehen wir an der Stelle , die Anton H einen mit
Recht als den Ausgangspunkt unserer seelenkundlichen Orien¬
tierung und Weiterbildung bezeichnet , und was ihm den Namen
eines „Verächters der Wissenschaft " eingetragen hat . In dem
tieferen , oben gekennzeichneten Sinne ist er es keineswegs . An¬
tön Heinen sieht den Gefahrenpunkt klarer als andere , wenn er
nicht müde wird , den Blick seiner Lehrerschüler zu richten auf
die lebendige Wirklichkeit, wenn er nicht müde wird , zu betonen:
„Ausgangs - und Zielpunkt ünsercr seelenkundlichen Orientie¬
rung kann nur die echte und unverfälschte Kinberpersönlichkeit
sein, der wir Führer und Lehrer sein wollen". Und wenn wir
eine eindeutige Antwort geben sollen , so können wir das auch
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logische Gegeben heit '

. Sie '
.körperliche Hülle d,^ MM.

Infolge der phyffologischen Gebundenheit des Seelischen. .kflnn
der Lehrer nicht an dem Tatbestände leiblicher Gesundheit oder
Krankheit vorübergehen . Boucher einfachen pädagogisch wichti¬
gen Sinnesdefekthcit bis '

^u" Än verw >selten , unleugbar gege¬
benen Zusammenhäiikidn' in'üertekretorischer . Vorgänge,

' mit gcW-
gen Phänomenen geht eiü wchiÄ"

fchwchriger
'Weg, den der Leh¬

rer mit dem SKülarzt geMÄüfäm zu gehen hat. / . . ,
Auf der Grenze des. Mltzgischen LÄH

'
. eigentÜch

'
.
'
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steht als zweiter Anknüchungschunkt
^ für uns das S Hb g.st .̂ des

Kindes .
' Die Forschünä vön ' Äenöel " h'is MuÄrmänn hat . hier

wertvolle Tatsachen herausgestellt , über die sich der Lehrer Ge¬
danken machen nui wu stellen sich in den
Weg in einer Zeit , welche hie Arotzfamilie nicht meh ^ uufkom-
men läßt , und „das AWnktkll^ nln : a8 WSU ' dtt Volks¬
kunde kennt. Unsere,HßKf.flAgMichtÄ : AE auf das Land. Hier
umschließt die Hofgrenze noch drei pnd vier Henxrat .i.pnxii, . Hier
kennt man noch den Lehrer ' im grqüen Haar , dep .diß Argdi.t.ipn
des Dorfes m sich tragt . . , , .

Drittens , hat,sich,,d̂ r prze ^tiepende PM .-Hes Weftukorschgrs
in der Schule zu richteu. ,a)t,f ,ch,iK,l U m «t elitfak . torö « , . .de»
Kindes . Es ist .die WM ^ .KaWlie, .mch-mhbM: jhr djs bMdert
anonymen Miterzieherdeic, „Straße , TeE, .Spi .elplatzes„ des Hin¬
terhofes , der Scha«ifeD.e.rg ögtz Kinos,uiftp, .. Es .ist,unmög¬
lich, ein rechter uyh gerMe .x .Iehrdt,MNd,,EMehsr W fein , .wenn
man — aus einer beäm,Mhaftßn ..BerufseiustLll .ung .hevgusn '^
sich der Sorge entboben. .H,lau,bt, hie,außerschulische . .Erziehunas-
wirklichkeit kennen zu lxrMN.. HeWjst. sistd , die. . Schwierigkeiten
nicht gering . Mißtrauen deutet den Leürerbesuch falsch, ver¬
schämte Armut stellt sich schllhend vor das Heimund verschleiert
die Tatsachen, unselige Parteiverhältnisse errichte» einen Tamm
zwischen Familie und Schrsle . Aber das . alles darsst .upS .«zHljs .ad-
schrccken, mutig den Weg uyscrxg Pflicht zu . gehen . . , . - .

Noch manche Astknnpsuugsvpnkte . für unser , Bemüh«« , um
Kenntnis des Seeienlehgys upferfr Gtuder . sind gegeberi^ Nur
einer sei noch erwähnt . .asl^xdiiW , Mit sehr piel Vorbebaltsn : es
ist die Rückerinneryng a.n üie Eigene -Kindheit .. Trotz allerFäl-
schungsfaktoren und Fehlexguellen , üum , hier die .Besinnung
wertvolle und fruchtbare , Wegweisung gehen , > . -

So ist das Kind iu .sein,er.,ähmeigenen - .Welt da» siplia
und omexa all unseres seelenkundlichen - Suchens und . Forsche ns.
Aber es wäre eine unerträgliche Einengung , wollten wir n ur das
Kind i» feiner lebendigen WiklMkeih sshen , ungeachtet,all dessen,
was andere in ihrem Fragen zun, die Rätsel,dieser Welt als -Ant-
wort gesunden haben, Hi,er lieatder Anhaltspunkt zu der notwen¬
digen Synthese von WAgnIPqft, . . ilyk . Lehg«, von .„ praktischer
Pädagogik und thellreiischcr Pfucholoaie. . Wir sind weit davon
entfernt , Verächter der Wissenschaft zu sety, , Sie ist uns „die
Hobe himmlische Göttin "

, , wie .dyr . Hjchtgr .kaflt, «her datz , ist sie
nur insofern , als sie der Wähxh.ei.k dient, , und. . sich astf .dex . Uu-
cndlichkeitslinie zu Ewigem und ,Göttlichem bewegt. , Tie Wis¬
senschaft in diesem Sinne ist unsere . Führen » und Beraterin.
Sie gibt uns die Kategorien , die .̂ ups . Mschchstf , upö War¬
nungstafeln sind . Wer ohye Gesichtspunkte an , das Ai,yd .chx.rM-
tritt , dem ist die Welt des Kindes nur eine Gegebenheit u.std . eine
Selbstverständlichkeit. Sie muß uns aber zur Aufgabe und zum
Problem werden , sie ' ntuß irstg unruhig machest, unsere Verant
wortlichkeit wecken und ' stufet ' pädagogisches Gewissen schätzen.

Ganzfteitsorientiernnh ,
'

esttwkcklüngspfychhlogische Blickrich¬
tung , wertvsuchologische Schau ' find ' Aspekte , die Uns die Wissen¬
schaft vermittelt hat und die ststsstre Kenntnis um die Welt 8es
Kindes ungemein beteiche Nt haben : Düs Kind km Kiüde sehe» .
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das seelische Phänomen im Rahmen der ganzen Kindpersönlich-
keit erkennen, das Bildungsgut mit dem Wertmaßstab des Guten,
Wahren , Schönen und Heiligen messen : das sind Forderungen,
die eine echte und rechte Lebensvsychologie dankbar von der wis¬
senschaftlichen Psychologie übernommen hat und die der Päda¬
gogik zum Segen geworden sind.

Wer so mit einer wirklichkeitsnahen , von wissenschaftlichen
Normen und Kategorien disziplinierten Lebensvsychologie seinen
Lehr- und Erzisherberuf erfüllt, der wird auch den ersten und
letzten und höchsten Ausgangspunkt seiner seelenkundlichen Orien¬
tierung nicht aus den Augen verlieren. Und dieser liegt dort,
wohin unser unruhiges Herz strebt , im Reiche des Metaphy¬
sischen . an dem auch die wissenschaftliche Psychologie nie wird
vorllbergehen können , wenn ihr der Mut zum Credo oder Jgno-ramus nicht gebricht.

Aufgaben des Nettgionsunterrläiis
unserer Tage.

Vor uns liegen die erschreckenden Nachrichten über die spa¬
nische Revolution . Sie haben auch sorglose Gemüter aufgerüt¬telt. Man fragt sich, wie es möglich war . dytz so schnell in einemfast durchweg katholischen Lande der Bolschewismus zu solcherMacht kommen konnte. Man projiziert dann von selbst dieDinge auf deutsches Gebiet und denkt darüber nach, wie es wohlbei uns steht. Ich weiß nicht , ob man allzuviel in Optimismusmachen darf, wenn man mit klaren Augen die Lage besieht . Mrwollen nicht in Schwarzfeherei verfallen , aber wir müssen dochmit offenen Augen in unsere Zeit schauen und klar und deutlichdie vordringlichsten Aufgaben erkennen auf allen Gebieten desöffentlichen Lebens, auch in der Schule und auch im Religions¬unterricht.

Wir müssen in heutiger Zeit auf allen Stufen des Reli¬gions -Unterrichts klare Begriffe schaffen . Der Wert der Unter¬richtsarbeit muß allo nicht so sehr in der Aneignungder Texte liegen als in dem rechten Verstehen und in der
Anwendung und Auslegung auf das praktische Leben . . Wennwir die enge Verbindung zwischen Religion und Leben wieder
aufzeigen können und den Finger Gottes in der Geschichte desheiligen Volkes und des Heilandslebens erkennen, darüber hin¬aus sehen lernen , daß Fluch und Segen in der Welt - und Mensch¬
heitsgeschichte davon abhängen , wie die Völker zu Gott und sei¬nen Geboten standen, dann haben wir die Jugend von heuteauf die Kämpfe von morgen nach der dogmatischen Seite hingerüstet. Unsere Arbeit wirb uns bei dieser Einstellung zwin¬
gen . ganz klar und deutlich den Gottesbegriff Herauszu-arbeiten . Der Katechismus wirb eine starke Verankerung sin - :den in den Herzen und es werden all die Fragen irgendwo in de»
Gedächtnissen liegen . Sie werden gefaßt sein zu einer köstlichen
Waffenrüstung , zu einem Helm, einem Panzer, einem Schildund einem Schwerte. An Gelegenheiten diese Waffen zu erpro¬ben wird beute nicht Mangel sein, wo auch schon Kinder in un¬teren Klaffen nicht selten mitten in dem Kämpfen stehen oder
doch davon wissen, -was an Plätzen von größerer oder geringerer
Oefsentlichkeit über Gott und Religion gesprochen wird . Es-
wird ihnen dann eine starke Hilfe sein , wenn sie tnit sich selbst
fertig werden können durch das Rüstzeug, bas ihnen ein zeit¬
gemäß eingestellter Unterricht schon frühzeitig gegeben Hatz i

Wenn der Bolschewismus aber seinen Siegeslauf halten
kann, so ist ihm die Heimatlosigkeit seiner Opfer der hefte Wer- :ber. Ich weiß nicht , ob nicht auch auf religiösem Gebiet eine
solche Gefahr bestand. Die liturgische Bewegung ist vielleicht
nur eine Reaktion dagegen gewesen. Sie ist rechtzeitig über uns
gekommen . Denn sie hat uns wieder an das Herr unseres reli- .

-giösen Lebens herangeführt und uns «ine Heimstätte gegeben,
; in der wir das pulsierende Leben im Laufe eines Jahres » ja
-täglich, wenn wir es gayz mitleben sogar stündlich verspüre».
Wir fühlen darin Sie zarte Anteilnahme der Mutter Kirche an
all unseren Sorgen, Freuden und Leiden, wie jeder weiß , der
nur einigermaßen sein Meßbuch oder gar noch das Brevier
kennt. Von diesem Heimatgefühl kommt es doch wohl auch, daß
die volkstümlichen Hebungen der Frömmigkeit so tief eingewur¬
zelt sind (Prozessionen, Maianöacht , Rosenkranzmonat und ähn¬
liche». Viele Dinge von ähnlichem Gehalt sind ja durch die Zeit¬
verhältnisse stark herabgewertet , wenn wir z . B. ,an die Weih¬
nachtsfeier . den Nikolausabend , Ostern usw . in der Familie
denken . Gott sei Dank scheint man sich aber auch hier wieder
so langsam hineinzusinden und ein gesundes Milleben des Kir¬
chenjahres in ber Familie anzustreben. Der Wert liegt hier ja
gerade besonders in der Erneuerung eines religiösen Heimat-
gefübls , seiner katholischen Tradition, die an sich schon ein le¬
bendiger und immerwährender Unterricht ist. Liturgisches Le¬
ben in der Pfarrei aber erzeugt erst rechte Gemeinschaft und er¬
zieht zur religiösen Verbundenheit der Glaubensgenossen : unter
einander . Die Pfarrgemeinschaft schafft den Boden ' zu einer
freudigen , aber durchaus demütigen und selbstlosen Caritas¬
arbeit. die den Bruder neben uns und auch am besten schon bas
Schulkind in der Gemeinde fühlen läßt, wie eng die FaMilien-
verbundenheit ist , die wir als Kinder ber Kirche und als Mit - ,
feiernde heiliger Geheimnisse empfinden.

Zu einer Arbeit in diesem Sinne braucht es nicht nur tiefes
Wissen und freudiges Mithandeln , sondern auch starker Kräfte.
Wir brauchen sie mehr als je heute, weil die Anforderungen an
uns viel gröbere sind , und weil wir auch viel , sehr viel von den
Schülern fordern muffen. Wenn wir nach dem Priester die er¬
sten Rufer zur katholischen Aktion sind , — vielleicht sind wir es
ja in vielen Fällen vor ihm besonders in der Zeit des Priester¬
mangels und vorab in den Städten — so wird uns bas sofort
klar . Da danken wir, es der Kirche , daß sie es nie an der nöti¬
gen Kraft mangeln läßt . Wir verstehen, wie Papst Pius X.
ein deutliches Werkzeug der göttlichen Vorsehung war und wa¬
rum alle seine Nachfolger in Bezug auf die Förderung der su-
chartstischcn Bewegung ihm auf diesem Gebiete gefolgt sind.
Hier ist uns alles gegeben, was uns bereit und fähig macht , dke
großen Aufgaben zu lösen und die Ausrüstung der Jugend voll¬
ständig zu machen , wenn wir sie von allem Anfang dem Heiland
im heiligen Sakramente entgegcnführen und sie spüren lasten,
baß wir im heiligen Opfer das Brot des Lebens empfangen,
das uns nährt und stärkt auf dem Wege durch bas raube und
harte Leben unserer Tage . Wie werden sie aufhorchen auf das
Work von all den heiligen Kinbergestalten . wenn sie erkennen,
daß das Sinimelsbrot aitch die Kraft ihrer Lehrer ist . und wenn
sie sehen , wie wir sie bereit machen zu recht baldigem und wür¬
digem Genuß . Den Aermsten unter ihnen, die inmitten der Wer¬
bearbeit des Unglaubens stehen , wird es aufgehen, wie herrlich
der Gedanke des gemeinsamen Tisches ist , wo arm und reich,
hoch und nieder noch in einer ungebrochenen Front stehen , und
so jeder dieselbe Liebe genießt. Das an sich immer so kritisch
veranlagte Kind wird hier keine Täuschung erleben und bestä¬
tigt finden, was ihm der Unterricht in der Lehre vön Bibel und
Katechismus gelehrt, was ihm das heilige Iaht und die heili¬
gen Handlungen vor Auge und Herz gestellt haben. Eine Stim¬
mung ' erzeugen, die oskjiWWt wacht bis zum Marthrinnt , wie
wir es zu allen Zeiten der Kämpfe in den Reihen der Äugend
erlebt haben.

Lastet uns daher dieser Seite des Unterrichts und der
Volkserziehungsarbeit immer die rechte Beachtung schenken. Es
fehlt durchaus nicht an Literatur, die uns die Arbeit , erleichtern
kann Vielleicht ist es uns vergönnt , einmal an einigen Bei-
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spielen aus - er Praxis Einzelbilder aufzuzeichnen. Vergessen
wir aber das eine nicht . Was wir lehren wollen, müssen wir
leben. Wir selbst Müllen erst den allerengsten und innigsten An¬
schluß an unsere Kirche suchen. Wir werden damit nie fertig
werden. Es wir - bei uns ein immer tieferes Hineinwachsen in
das heilige Reich sein. Dann aber , wenn wir die Ströme hei¬
ligen Lebens weiterleiten in Kinberberzen, dann werben sie dort¬
hin heiliges Wasser bringen und Leben wecken.

Nehmen wir uns nochmals, nachdem wir Abschied nehmen
müssen von dem heiligen Sang , das herrliche „Vidi aquam " in
die Hand und gehen wir es durch, o nein , singen wir es be¬
trachtend durch mit freudigem Herzen. Dann wollen wir immer
unsere Kleinen , auch in unseren Tagen , ober gerade da erst
recht, hinführen zu der heiligen Quelle im Tempel , damit sie alle
gerettet werben und freudig singen: Alleluja . L . B.

Kalk . Lekrerverdand des Deutschen Reiches.
Aus der Sitzung des Gesch. Ausschusses am 18. 9. 31.

1 . Im Brennpunkt der Verhandlängen steht die augenblick¬
liche wirtschafts - und schulpolitische Lage. Die Spar - und Ab-
baumaßnahmen der Länder und des Reiches werden , soweit
dabei Schule und Stand in Frage kommen , eingebend erörtert.

Der G. A. erbebt schärfsten Einspruch gegen die in den deut¬
schen Ländern , insbesondere in Preußen , geplanten Spar - und
Abbaumaßnahmen auf dem Schulgebiete. Die Lehrerschaft ist
sich bewußt , baß von Zeiten grober Volksnot auch Schule und
Lehrerstand nicht unberühtt bleiben können: sie wird und muß
sich aber mit aller Kraft dagegen wenden,, daß man in Schule
und Lehrerschaft ein besonders geeignetes . Sparobjekt erblickt.

Der G . A. warnt mit aller Entschiedenheit vor jeglicher
Sondcrbelastung der Schule und ihrer Lehrer. Er bedauert cs
aufs tiefste, daß man in Preußen und einigen anderen Ländern
die Lehrerschaft in unerträglich starkem Ausmaß zu finanziellen
Opfern berangezpgen und dabei die gegenwärtige Notlage des
Landes dazu benutzt hat, auf dem Wege der Notverordnung
unter Ausschaltung des Landtags — grundsätzliche Fragen ein¬
seitig einer endgültigen Lösung cntgegenzusübren.

Der G. A . wendet sich mit Entschiedenheit gegen jede Art
Schul -Abbqupläne , die in ihrer schematischen Durchführung für
die Jugentbilbung und Erziehung unersetzliche Schäden zeitigen
müssen . Durch sie wirb auch die Frage , des Lehrernachwuchsesaufs stärkste berührt . Die Schule kann es. einfach nicht ertragen,
haß eine ganze Lebrergei'.eration von der Schularbeit ausge¬
schloffen bleiben soll. Der G. A . fordert daher eine staatliche
ausreichende Junglehsterhilse und die Einfügung dpr Jung-
lebrerschaft in den Sckulbetriob. Er fordert den gesamten Be- ^
rufsstanb auf , die staatliche Junglebrerhilfe durch eigene Maß¬
nahmen wirksam zu unterstützen.

In den Fragen „Verlängerung der Aufrückefristen von 2
auf 3 Jahre .

"- und „Herabsetzung der Pensionen von 80 Prozentauf 75 Prozent vertritt der G. A . den Standpunkt des Deut¬
schen Bcamtonbundes , der sich mit Entschiedenheit gegen diese
Maßnahmen ausgesprochen hat.

2. Eingehend erörtert wirb ferner die Frage der Lehrer¬
bildung, die in der gegenwärtigen Notzeit , gleichfalls, bedroht
erscheint. Die Stellungnahme des Verbandes zu dieser Fragewird erneut festgelegt: es soll alles geschehen, um den Abbau
auf diesem Gebiete zu verhüten.

8. In der Frage „ Kollektiv -Krankenversicherung der stellen¬
losen Junglehrer " sind mit Vertretern der Krankenkasse deutscher
Lebrer Verhandlungen gepflogen worben !: weitere sind not¬
wendig. sDer K. L . --V . Baden ist hier vorgegangen . Seine nicht-
verwendeten Mitglieder sind versichert. Schr .s

4. Aus den für 1832 für die soziale Standesfürsorge be-
reitgefttllten Mitteln wurden mit Rücksicht auf die durch Ge¬

haltsabbau hervorgerufene Not bereits jetzt 2000 .— RM . zur
Verfügung gestellt. Leider reicht die Summe nicht aus , um
allen vorliegenden, wohlbegründeten Anträgen auch nur in etwa
gerecht zu werden.

gez. A . Weber. gez. Franz Schumacher.

Ans den Bezirksvereinen.
Konferenz Waldshut . Unsere letzte Tagung am 12. Septem¬ber fand in Waldshut im Kolpinghaus statt als Familienkon¬ferenz. Trotz der schlechten Witterung waren die meisten er¬schienen . Herr Rektor Stockert-Waldshut schilderte uns in Wortund Bild das Leben und Treiben in einem kath . Jugendzelt-lager , besonders auch dessen soziale und pädagogische Bedeu¬tung . Etwa 40 Waldshuter Jungen verbrachten nämlich dreiWochen ihrer Sommerferien in Haldensee in Tirol . Noch heuteerinnern dort Kreuz und Fahnenmast an das Zeltlager . RektorStockerl fungierte als Lagerherzog und Vikar Magnani alsFeldkaplan . In Waldshut hört man nur eine Stimme des Lobesüber den Erfolg des Unternehmens . Alle Buben und Burschensind mit kräftigerer Gesundheit und größerem Körpergewichtwiedergekommen, als wie sie auszogen . — Nächstes Jahr wirdwohl eine noch größere Schar die Reife wagen . Auch wir Leh¬rer sind etngeladen. Wenn schon die Lichtbilder aus dem Lagerund der Gegend dort so schön sind , wie herrlich muß es erst inWirklichkeit gewesen sein!

Bückertlsck.
An dieser Stelle werben sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechungerfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Badische Flurnamen. Ein Werk, das lange schonim Wachsen war . das aber bald nach der ersten Blüte böseStürme und schwere Gülle überstehen mußte , ist jetzt in die Zeitder Reife gekommen . Schon vor zwanzig Jahren wurde dieF l u r n a m en s a m m l u n g in Baden durch den verdienten
Führer der Bad . Volkskunde, den Heidelberger Universitätspro¬
fessor Dr . E. Febrle , im Landesverein Badische Heimat angeregt
und von dem Verein Badische Heimat auch weitgehend gefördert.E n wissenschaftlicher Ausschuß hatte mit Unterstützung des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts die Arbeit erfolgver¬
sprechend ausgenommen, als der Weltkrieg ausbrach und in sei¬
nem Gefolge dann die alles verzehrende Inflation auch die Geld¬
mittel des Bad . Flurnamenausschusses auffraß . Unter dem Vor¬
sitz von Prof . Fehrle arbeitete man aber unentwegt fort , wenn
äuch in bescheidenem Maße , von der Not der Zeit bedrängt . Das
Ministerium des Kultus und Unterrichts unterstützte weiterhin,soweit dl« wirtschaftliche Lage es erlaubte : die Universität Hei¬
delberg und das Generallandesarchiv halfen mit . Der Verein
Bad Heimat nahm sich vor allem der Werbung an . Neue Mit¬arbeiter fanden sich überall im Land und schlossen sich teilweise
zu Arbeitsgemeinschaften zusammen. In langsamer , aber ziel-bewußter Arbeit strebte man weiter , und jetzt ist es gelungen,als erste Frucht langjähriger Mühe und Pflege „Die Flurnamenvon Gutmadingen , gesammelt von Dr . Karl Sieg¬fried Bader im Verlag Carl Winters Universi-
tätsbuchhandlung , Heidelberg, herauszubringen.

Schon dieses erste Heft zeigt deutlich, welch grobe Bedeu¬
tung dem Sammelwerk „Badische Flurnamen" für die
verschiedenen Gebiete zukommen wird . In einer geschichtlichenEinleitung wird zuerst Gemarkung und Dorsanlage frühererund heutiger Zeit beschrieben , die kirchlichen Verhältnisse wer¬
den geschildert, die einzelnen Gründberrschasten und ihre ver¬
schiedenen Fixierungen in Flurnamen genannt . In diesem Teil
mag von besonderem Interesse die Tatsache einer ArtDorfvatri-
ziat einer Familie Münzer sein . Volkswirtschaftlichen Einblick ge¬stattet der Abschnitt, der die Einteilung der Dorfbevölkerung in
Bauern , Stümpler und Taglöhner , die Entstehung und Vertei¬
lung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes, wie den Güterhandel
darlegt und von den wichtigsten Erwerbsquellen der Gutmadin-
gcr handelt . Wirb hierbei schon durch Nummerangabe in Klam¬
mer auf entsprechende Flurnamen der Gemarkung Gutmadingen
hingewiesen, so ist natürlich die Sammlung selbst , die in bekann¬
ter Anlage amtliche, geschichtliche und mundartliche Namen
bringt , erst recht eine reiche Fundgrube . Flurnamen wie „Belm
Bildhäusle "

, „under dem schreiberrain . de bees bue , bknii-
brächi, uf hundsrucken, de kindlibrunne" usw . bieten
dem Volkskundler Ausbeute . „Under Staehellis bus"

, s ' jooge
Kriiz, die Röslewirtswies , etc . helfen dem Familienforscher
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we4le,r.-. Die Namen alter Adelsgeschlechter werben z . B . über¬
liefert -in' „ des ' ÄllmMvvSrsbÜnk/ ' bes' Gschingers aut , des Hew-
üorifers. Met" Jm -FlurnantewchJü HNrmlingcn " steckt die letzte
WWKWM ;an - eine, -«hgWANgM«,. Siedlung , der . „Gnadentkaler-
weg " weist auf eine frühere beliebte Wallfahrt hin. ,,s ' bräch¬
loch " und der „Hargarten " zeugen von altem Hanfbau , „bei
er ^ hät 'wfe/ - ödll' ' der ' - Erzwesch" von Erzgewinnung . Die
„ Hirtenwies "

, ,. d ' u . a . erinnern an
die Gepflogenheit verNngenw Zeiten , in Naturalien zu entloh¬
nen. Aus b«v Kickmt der „Wolfsbag ".
Herr schaftltches Iagdr echt mH.äejnM r >ft unliebsamen Folgen zei¬
gen Namen,wie ^ „Bei - dem - UafgrienbWs "

, „Jägersbalden , ben
dem Vftge)h.auF" an, , - SprachsjO -mtepeißant sind die nebeneinan¬
der, workommetzderr . i FlürngmM, : ->AlMrwies " -- und „Angelwies ",wie. üherhappt dze B ^ efchnang. .Mefezstgtt Matte . Dies nur
eine - ,kleine Auslese,
. ^ VolksIppde, Sprachgeschichte -.-Geschichte überhaupt in engerem

und-, weiterem Ginn , BqlkswWschys.t , Rechtswissenschaft und noch
manche anderer Gebiete -VuNW - mH -i -Mg -terial versorgt werden
dhxch hsese sleißige- und genaue . Zusammenstellung, die vielleicht
inBuigen wenigen -;Mlley . , noch, v-rvEtändigt werden könnte
durch noch .! genauere ; Asgabe -der . -iDodeubefchaffenbeit, -wie der
frM «rev,KujturaxH .ditzäaEch :ivä« lte» .''Belegen oft .angegeben
M.,Dadurch chvMte wohl -m -itnancksn rweisMaften Fällen spä¬
ter- ,, Deutungen ein . sicherer, -Boden - gegeben werden? ) Dies sei
jedpch , ha von gerrngtzrsr Bedeutung,,nur , .nebenbei in Vorschlag
gebracht . -, , rrt . i

Unbedingt freuen muß man sich aber , daß trotz der wirk-!
schaftlichen Notlage mit der D.r.uH .egnna der „ Badischen Flur-

Waren z . B . die Umrtejte Mu ^ dem Esel" , „In Hunger¬
lachen" Weideland? Ist öde ÄooM des „Griesli " kiesig, ist der
Fetdtei-k" am längeä geerchr"' kanW «Kogen; .dreieckig? Sind Sie
„Moosbalden") öer . )HäuK >ibllN '" silindfig2 War di« „Mönchs-
blln ^ ^ loflerbesitz iM ^

'
,
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-Frau Eterl, Augustmstr .tS 1.

nameniiammlung " begonnen werden konnte. -Ein Lichtblick in
unserer wetterschweren Zeit ist dieses erst « Heft, neuen Anspornwird es geben und viele Sammler ermutigen , aüch weiterhin
auszuhalten . Sein Studium sei wtiten Kreisen angelegentlich
empfoUen. Dr . p . A. Müller , Bühl sBL.

Heimatkundliches , A rb eit,sbeft von Schulrat.
Gill und Regierungsdirektor Dr . Veltman . Ausgabe B . : für
Siabtschulen . Preis brosch. 1 — RM . Verlag Julius .Beitz,
Langensalza (Berlin -Leipzig) .

Man kann nickt behaupten; daß es auf diesem Gebiete anLiteratur mangelt : aber dieses Werkcken ist rum Besten . dieses^Schrifttums zu zählen . Wer sich dieses Büchlein als Wegweiserwählt , erzieht feine Kinder zu Naturbeobachtern . Wertvoll ist,daß beim Erforschen der Heimat das Elternhaus und sachkundigeOrtsbewohner Zur Mitarbeit berangezogen werben.
Wandern und Reisen in Großvaters und . Urgroß¬vaters Zeit . Aus der Geschichte des Verkehrs . Der Jugend e.r?züblt von Erich Bockemühl ; Langen-alza . Jül . Beltz. 0.30 RM.

, / . , - - l -

Derelnskalender . ^
Bezirkskonferenz Heidelberg. Nächste Zü'sam-menkunft Samstag , den 8.- Oktober SsH in öet ' Harmonie.

Tagesfolge : 1 . Bericht über Gengenbgch. 2 . Aufstellung- des
Wintervroaramms . 3. Verschiedenes . (Abbau ). Es bittet umzahlreiche Beteiligung . Der Vorsitzende.

Beilagen -Hinwels.
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der FirmaG . Danuer, Theaterbuchhandlung , Mühlhausen t. Thür,

bet, worauf wir unsere gesch . Leser besonders aufmerksam
machen.

Handarbeit,
besonders reinstimmende
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Friedrich Bougardt,
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